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Bürcaiu Adlerstraße Nr. 20 in Karlsruhe.

m m . LrjchetÄ täglich (Montag tuSgen .)
VrelsA fl. *4 lr ., durch die Post bezogen

I fl. äfl kr. vierteljährlich .
Sonntag , 9 . November . - ?! ittvn » ^ t- Stzrr

die »esPaltene Petitzeile oder dere»
Raum 4 Kreuzer .

187»:
* Ei» offenes Geständniß der Gegner.

Wir sind nicht leicht in der Lage , Artikel der
Badischen Landeszeitung in unserem Blatte zum Ab »
druck zu bringen , aber heute müssen wir eine Aus¬
nahme machen und zwar mit der neuesten Besprechung
der preußischen Wahlen durch ihren Berliner Bericht¬
erstatter . Letzterer ist off nbar ein Mann , der so
viel Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit besitzt, daß er den
Dingen , wie sie nun einmal sind , kein falsches Colorit
geben mag , sondern die Erfolge des Gegners da
einräumt , wo sie einmal , ohne den Dingen Gewalt
anzmhun , nicht weggeläugnet werden können. Der
Artikel , aus Berlin 4 . Nov . datirt , lautet :

» Die Steigerung der Zahl der Centrumsmitglieder von 62
auf vermuthlich 85 , das ist das Ergcbniß der diesmaligen
Wahlbewegung in Preußen , die heute mit der Abgeord¬
netenwahl abschließt . In der Rheinprovinz allein ist die Zahl
der vom Jesuitismus siegreich eroberten Wahlkreise um ein
Dutzend ( weniger 1 ) gestiegen . In Schlesien entscheidet sich
der Ausgang des Kampfes erst heute . Auch hier ist ein
Dutzend ( weniger 1 ) neuer Centrumsmitglieder zu erwarten .
Die Ultramontanen haben Ursache , zu triumphiren , sie können
sich mit Lorbeeren schmucken. Mögen diese noch so unrühm¬
lich erworben sein , mag daran die Zersplitterung der Kräfte
der Liberalen im Kampfe untereinander den Hauptantheil
haben , so kann man doch über die verschiedenen Niederlagen
nur Trauer empfinden . Auf Kosten der liberalen , wie Con -

servativen sind die Parlamentssitze der Jesuiten au Zahl ge¬
wachsen . Mit den Polen zusammen stellen diese nun bereits
eine stattliche Phalanx von 100 Mann dar . Allen Respect vor
dieser ansehnlichen Schaar ! ES läßt sich wohl nun annehmen ,
daß die jesuitischen Abgeordnetensitze jetzt ihr Höchstes nun er¬
reicht haben . Das Centrum ist voll . Die Wählerschaft , aus
der es hervorgeht , hat den letzten Mann gestellt , ihr Contin -

gent ist erschöpft . Das Berhäluiiß des neukatholischen oder
päpstlichen CentrumS zu den übrigen Parteien im Abgeord¬
netenhause entspricht jetzt ungesähr dem der Confessionen im
Lande . Ist also der ultraueontane Rahmen bis auf den letz¬
ten Mann ausgefllllt , wie er sicherlich auch für den Reichstag
keine Lücke mehr zeigen wird , so gewinnt jetzt die Frage an
Bedcutuug , wie weit diesem vollzähligen Truppentheil noch
Verstärkung durch die ihm zunächst stehende Partei , nämlich
durch die Fortschrittspartei , erwächst , jetzt schon und auch
später . Die Neigung dieser Partei nach der ultramontanen
Seite oder nach dem ultramontanen Programme hat unstrei¬
tig zugenommen . Die Wühlerei gegen die Kirchengesetze ist
in der Wahlbewegungsperiode innerhalb der Fortschrittspartei
sichtlich gewachsen . Wir haben von Mitgliedern des Abge¬
ordnetenhauses und Wahlbewerbcrn , die dieser Partei ange -
hörln , eine Sprache gegen die Kirchengesetze vor den versam¬
melten Wählern vernommen , die sie nicht gletch scharf am
Dönhossplatze geführt haben . Wir haben Andere , die im Abge¬
ordnetenhause stumm blieben odir beim Abstimmen verschwan¬
den , in den Wahlversammlungen Plötzlich sehr laut gehört .
Die Hauptstadt ist darin vorangegangen . Ihr trauriger Ruhm
ist , daß ihre heute gewählten Abgeordneten in der Verwerfung
der Kirchengesetze wetteifern . Die gemäßigteren unter unsern
fortschrittlichen Abgeordneten , die vielg ! rühmten Birchow und
Genossen , haben in dem Grade an Lauheit im Eintreten für
die Falk '

sche Gesetzgebung zugenommen , als ihre maßlosen
Berliner und andere Collegen an Heftigkeit des Angriffs sich
selbst übertroffen haben . Ja sie kündigen bereits , nämlich
die Gemäßigteren , also die bisherigen Anhänger jener Gesetz¬
gebung , Opposition gigen diese an . Birchow und Andere wei¬
gern sich , auf der betretenln Bahn weiter zu gehen . Sie wol -
len nicht die Folgen des Geschehenen ziehen und verwerfen im
Voraus alle Ergänzungsbestimmungcn . Kurz , in der Wahl¬
bewegung haben die Verhältnisse schließlich sich so weit ge¬
klärt , daß die Fortschrittspartei ein engeres Zusammengehen
mit den Ulrramontanen für angezeigt hält , und in ihren
Plan , der Regie . ung eine compacte Opposition zu schaffen ,
die einsichtsvolleren Mitglieder , von denen man glaubte , sie
würden gewaltsam abgesprengt weiden , mit hineinreißt . In
Bezug auf den Widerstand gegen die Kirchengesetzgebung können
die Ultramontanen kaum noch mehr von der Fortschrittspartei
wünschen und hoffen , als bereits zu ihrer Genugthuung von
dieser Seite geschehen ist . Einzelne Jesuitenblätter , z . B . die
Schlesische Volkszeitung , haben während der Wahlagitation die
Parole ausgegeben , überall da , wo die Sache der Ultramon¬
tanen in einem Wahlkreise hoffnungslos ist , Mitglieder der
Fortschrittspartei zu wählen , da bei diesen das Gefühl für
Recht noch lebendig sei. Auch weiß man , daß die Pro¬
gramme der Geistesverwandten , nämlich der Jesuiten und der
Fortschrittler , sich wie ein Ei dem andern glichen . Höchstens
ging man in Bezug auf die confessionslose Schule auseinander .
Sonst figurirten Trennung der Kirche vom Staate , Verminde¬
rung der Ausgaben für das Heer u . s. w . in den Program¬
men beider Theile . So gut wie Majunke die Parole unter¬
schrieb , so gut hätte der Name Duncker stehen können , und
umgekehrt . Wir treten jetzt in eine Periode ein , die das Ab¬
geordnetenhaus unstreitig nicht in unveränderter Haltung zeigen
wird . Eine starke oppositionelle Minderheit , die leicht cs zu einer
gelegentlichen Mehrheit bringen kann , wird den Kampf gegen die
Regierung und gegen die Regierungsparteien mit ernemer Kraft
aufnehmen , und jene Geschlossenheit möglichst herzustellen suchen ,
die bisher noch fehlte . Wo die beiden Hauptelemente dieser neuen
Phalanx etwa noch auseinander gehen , werden Compromisse
den Zusammenhang aufrecht erhalten . Die Ultramontanen
sind gewiß zu Zugeständnissen , selbst die obligatorische Civil -

Ehe mit eingeschlossen , geneigt , um die neue mächtige Stütze ,
die sich ihnen zuwcndet , nicht zu verscherzen . Man begreift
übrigens leicht den gesuchten uigeren Anschluß der Fortschritts¬
partei an das Centrum . Jene , die Fortschrittspartei , befand
sich bisher in einer wirklich unbehaglichen Lage , aus der

herauszukomwen man ihr nicht verdenken kann . Indem sic
nur auf Opposition gegen die Regierung cingeübt ist , mußte
ihr das nationale und liberale Entgegenkommen der Regie¬
rung das Unbequemste von der Welt sein . Sie sah sich ihre
alten Waffen aus der Hand winden , ihr Widerstand wurde
mehr und mehr gegenstandslos , und eben damit ihre Existenz
bedroht . Ohne Opposition gegen die Regierung ist sie am
Ende ihres Lateins , ist sie dem Elemente entrissen , in denr
und von dem sie lebt , und fühlt sich wie das Krokodil auf
dem Lande . Tie Versuche , den alten Cvnflict wieder herzu¬
stellen , scheiterten , mit den nationalliberalen Ja -Sagern war
nichts anzufangen , und so blieben nur die Ultramontanen
übrig , um im starken Bunde die alte Arena von den einge
lernten wuchtigen Streichen einer verschwundenen glanzvollen
Vergangenheit gegen die Regierung wieder erdröhnen zu
lassen . Was heißt Volksvertretung ? Opposition . Für diese
Bedeutung schien unser Abgeordnetenhaus in den letzten Jah¬
ren das Bewußtsein verloren zu haben . Jetzt gilt es , ihm
dieses Bewußtsein zurückzubringen . Ohne die Ultramontanen
ist das nicht möglich . Ohne gemeinschaftliche Sache mit den
Jesuiten zu machen , ist der Regierung nichts anzuhaben , ist
das frühere breite Terrain zur Entfaltung einer interessanten
Opposition nicht wieder zu gewinnen , die Aufgabe des wahren
Abgeordneten nicht mehr zu erfüllen . Was unserm parlamen¬
tarischen Leben und Treiben in den letzten Jahren fehlte , das
war die Poesie . Das fortwährende Zusammentreffen der Re¬
gierungstendenzen mit der Mehrheit erschien gar zu prosaisch ,
zu langweilig , zu interesselos für das Land . Um das Land
wieder in angenehme Aufregung zu setzen, die interessanten
Persönlichkeiten von Character und Rednergabe den Wählern
mehr gegenwärtig zu erhalten , muß sich Alles , was auf Glanz
und Nimbus hält , zusammenschaaren , muß auf weiter , langer
Linie mit der Regierung sich messen . Diese Linie ist nur
durch starke Fühlung mit dem Centrum herzustellcn . Was
wiegt Rom gegen die Opposition ? "

Wir haben den Schreiber obiger Zeilen weder
mit Ausrufen noch mit Zwischenbemerkungen unter¬
brochen und wollen nun blos zu einigen Stellen
unsere Ansicht nachtragen . Gewiß eine stattliche
Phalanx von 100 Mann , mit welchen die Unsrigen
in ' s Abgeordnetenhaus einrücken, und jener Corre -
spondent hat vollen Grund auszmufen : „ Allen Re¬
spect vor dieser ansehnlichen Schaar ! " Wir nehmen
aber vor Allem von dem Zugeständiffe Akt , daß
das Verhältniß des Centrums zu den üb¬
rigen Parteien im Abgeordnetenhause
„ jetzt ungefähr dem der Confessionen im
Lande entspricht " . Das war es nur , was
wir längst auch von den Gegnern hören wollten ,
veil damit ihre unablässig aufgestellte Behauptung ,
daß der sogenannte Ultramontanismus nur einen
mäßigen Bruchtheil der Katholiken umfasse, voll
ständig Lügen gestraft ist. Ist doch der Kampf ,
den die preußische Regierung eingeleitet hat , nach
diesem Zugeständniß unserer grimmigsten Feinde ge¬
gen die eminente Mehrheit der Katholiken gerichtet ;
ist doch damit zugegeben , daß die Katholiken die
ihnen angesornene Trennung von Rom entschieden
verwerfen und den Lockungen des sogenannten Alt -
katholicismus eine entschiedene Abweisung haben zu
Theil werden lassen . Wird doch das Ministerium
nach dem Ausfall dieser Wahlen nach allen Grund¬
sätzen der Billigkeit zugestehen müssen, daß es auf
dem bisherigen Wege nicht mehr weiter fortschreiten
kann , ohne die Katholiken , über deren wahre Ge¬
sinnungen es getäuscht worden ist, in ihren innersten
Gefühlen zu verletzen , ohne einen Kampf weiter zu
führen , der lediglich noch zwischen Protestantismus
und Katholicismus ausgefochten würde und bei dem
die Regierung ausschließlich auf den Standpunkt des
elfteren gedrängt , einen rein confessionellen Partei¬
standpunkt einnähme , bei welchem das numerische
Ueberwiegen der protestantischen Confession über die
katholische das letzte ausschlaggebende Kriterium
wäre ! Wir zweifeln daher nicht, daß die jüngsten
Wahlen eines tiefen Eindrucks in den maßgebenden
Kreisen der preußischen Staatsleitung nicht verfehlen
werden , und die gemachte Wahrnehmung , daß man
auf falschen Bahnen gegangen , wird sich noch mit
verstärkter Wucht aufdrängen , wenn erst die Reichs¬
tagswahlen , die kein indirektes Wahlsystem und keine
Ktasseneintheilung als Hemmschuh des Volkswillens
entgegenstellen , noch glänzendere Siege des Centrums
in die Waagschale werfen werden .

Komisch klingt es nur , wenn der Berliner Corre «

spondent der Landeszeitung die Lorbeeren des Cen¬
trums als „unrühmlich erworben " bezeichnet. Sind
doch niemals Wahlen bei so tief greifenden Gegen¬
sätzen , wie sie die neueste deutsche Geschichte seit dem
Jahre 1848 nicht mehr gekannt hat , so ruhig und
gesetzmäßig von der Oppositionspartei vollzogen
worden , als die jetzigen Wahlschlachten in den ka¬
tholischen Landestheilen Prerßens ! Wir dürfen da¬
her im Gegentheil sagen , daß die Niederlagen
der Liberalen um so unrühmlicher sind , weil
diese sich überall hinter die Schürze der Polizei
flüchtend , sich allenthalben die undenklichste Mühe
gegeben haben , die Staatsgewalt in die Kämpfe der
Parteien hereinzuziehen und letztere zu Versamm¬
lungsverboten und Zeitungsconfiscationen anzu¬
spornen ! Sein Vorwurf ist auch nirgends von dem
Correspondcnten näher begründet worden und muß
Lachen erregen , wenn man sich erinnert , daß über
„ Thema " nicht gesprochen werden durste !

Was endlich die gegen die Fortschrittspartei ge¬
richteten Angriffe betrifft , so ist es nicht unsere
Sache dieselben zurückzuweisen ; es genügt zu be¬
merken , daß Männer wie Duncker eben so sehr unsere
principiellen Gegner sind wie die Servilen , die sich
nationalliberal nennen . Der Unterschied zwischen
Beiden besteht nur darin , daß jene einen Kampfplatz
wählen wollen , auf dem Sonne und Wind für die
Streitenden gleich vertheilt sind , während Letztere
die Unterdrückung , die Aechtung , die nackte Gewalt
auf ihre Fahne schreiben und damit zugestehen , daß
sie eine sehr faule Sache verfechten .

Deutschland .
Karlsruhe , 8 . Nov . S . K . H . der Groß er zog

haben unteim 4 . d . M . gnädigst geruht , dem Be¬
zirks- Bauinspector Wilhelm Lutz in Bruchsal die
unterthänigst nachgesuchte Entlassung aus dem Staats¬
dienst auf Ende dieses Jahres zu ertheilen .

* Karlsruhe , 7 . Nov . Als solidesten Maßstab
zur richtigen Würdigung großer politischer Actronen
wird man wohl daran thuu , sich jeweils die Frage
vorzulegen : hat der Feind seine Freude daran ?
So geht es uns auch mit Chambord und seinem
Brief , der von den giftigsten Feinden des Katholi¬
cismus in den siebenten Himmel erhoben wird ,
nachdem man erst unlängst , als die Aussichten aus
die Thronbesteigung des Hauptes der Bourbons
fast als sicher gegolten hatten , ihn von jener Seite
nicht genug mit Koth hatte werfen können . Ganz
unumwunden drückt nun das „ Preußische Volksblatt " ,
das bekanntlich durchaus osficiös inspirirt ist , seine
Freude darüber aus , daß die „ultramontane Pro¬
paganda " Fiasko gemacht habe ; denn — und das
ist das Bezeichnendste dabei — : „ Für uns in
Deutschland kommt es vor allem darauf
an , im Kampfe gegen den Ultramonta¬
nismus Zeit zu gewinnen . " Laxieuti 8at !

x Bon der Elz , 5 . Nov . Meide den fünften :
er ist dir unheivoll und gefährlich , denn am fünften ,
so glaubt man , schwärmen umher die Erinnen —

so der freundlich warnende Hesiod , ihr Herren von
und um Herbolzheim und Ettenheim . Die Erinnen
brachten Euch Herrn Edelmann . Rachegeister und
dieses Geschenk für uns Schwarze , wie reimt sich
das ? Die Antwort lautet : die Erinnen strafen sonst
nur die Verletzung der Naturordnung , in der heu¬
tigen fortgeschrittenen Zeit scheinen sie auch Wahl¬
männer , die dem bisherigen Usus untreu geworden ,
unter ihre Jurisdiction zu nehmen . Für 's nächste
Mal also nicht den fünften im Monat , sonst gibt

's
wieder einen Metzgerwahlgang für Euch Herren !

*W * Pforzheim , 6 . Nov . Unser Bericht in Nr .
252 dieses Blattes über den Verlauf der hier am
26 . v. M . von Professor Friedrich gehaltenen
al t k at ho lisch en Versammlung rc . , hat in hiesigen
„ Bruder " - Kreisen sehr unangenehm berührt und ist
Gegenstand manchfacher Besprechung , angeblicher
Berichtigung und böswilliger Entstellung geworden .
Wir sehen uns deßhalb genöthigt , nochmals darauf
zurückzukommen, zugleich auch um an diesem Bei¬
spiele wieder einmal zu zeigen , mit welchen Waffen



unsere Gegner gegen uns kämpfen . Vor Allem
wurden die „ Brüder " arg frappirt durch unsere
Mittheilung über die rührende Scene in der Sacristei
der Schloßkirche , wo die „Brüder " den Herrn
Professor brüderlich küßten . „ Me kommt eS " ,
wurde im '

Pforzheimer Beobachter gefragt , „daß
der Corresponderkt des Bad .

'Beobachter ? so gut
unterrichtet ist , daß er selbst weiß , was nach
Beendigung des Gottesdienstes in der Sacristei der
Schloßkirche geschehen sein soll ? Sollten die Agenten
des Ultramontanismus selbst dort zu finden sein ?"
Darauf zur Antwort , daß wir den in Rede stehen-

. den Vorgang von einem Augenzeugen , somit
aus sicherster Quelle wissen. Wie waren wir
daher erstaunt , als wir in der gestrigen „Karlsruher
Zeitung " eine hiesige Correspondenz lasen , worin
diese von uns geschilderte „ Brüder " Kuß - Scene in
der Sacristei „ eine einfache Unwahrheit " genannt
wurde . Dazu gehört denn doch eine starke ' Dosis
von Dreistigkeit ! Und dieser Correspoudent wagt es
noch , dem „ Bad . Beobachter " den Vorwurf zu
machen , er „nehme er mit der Wahrheit nicht so
genau . " Dafür fehlt un ? eine passende Bezeichnung !
— Das Auftreten des Socialdemokcaten Holzwarth
u . Genossen in der Altkatholiken . Versammlung im
„Schwarzen Adler " ist natürlich benützt worden ,
um daraus ein „ Einverständniß zwischen Schwarzen
und Rothen " abzuleiten . Aber mit welchen Be¬
weisen ? Die alte „Bad . Landeszeitung " spricht
kurzweg , ohne auch nur an einen Beweis zu denken,
von einem „ Bund mit dem Ultramontanismus .

"
Die „Karlsruher Zeitung " sucht ihre deßfallsige
Verdächtigung mit dem Hinweise zu begründen , daß
wir das Benehmen Holzwarths „ ein blo s naives "
genannt , das heißt wohl , gegen die Socialdemokra¬
ten nicht so losgedonnert haben , wie beispielshalber
der hiesige altkathol . Moniteur . Und das soll ein
Beweis sein ? Endlich glaubt ein Correspoudent
der „ Frankfurter Presse " den Stein der Weisen ge¬
funden zu haben . Er deducirt nämlich die „ innere
Verwandtschaft zwischen den schwarzen und rothen
Internationalen " daraus , daß er betont , der „ Bad .
Beobachter " habe eine authentische Erklärung über
das gegeben , was die Socialdemokcaten unter der
Führung Holzwarth

's mit ihrer Störung eigent¬
lich bezweckt hätten ; das lasse mit Recht auf
authentische Informationen schließen , da ja Holz¬
warth gar nicht zum Worte gekommen sei und
man den Leuten im Allgemeinen nicht ansehen
könne , was sie sagen wollten , also müsse Ihr
Correspondent von den Socialdemokcaten insormirt
gewesen sein. So fein das klingt , so ist es doch
weiter nichts , als eine absichtliche Täuschung
und Irreleitung des Publikums . Wir haben , um
die Absicht des Auftretens von Holzwarth anzuge¬
ben , in unsrrm Berichte die selbsteigenen
Worte des Pforzh . Beobachters mit An¬
gabe der Quelle und Anführungszeichen
citirt und dann noch unsererseits einige erklärende
Worte beigefügt . Das wörtliche Citat aus dem
hiesigen altkach . Moniteur verschwieg nun die „Franks .
Presse " absichtlich — denn übersehen konnte sie
eS unmöglich — und citirte nur unsere erklärenden
Worte , um dann von „ authentischen Informationen " ,
von einem Einverständnisse „ zwischen schwarzen und
rothen Internationalen " faseln zu können . Heißt
das nicht , das Lesepublikum absichtlich täuschen
und irreleiten ? Was werden Sie aber dazu sagen ,
daß sogar der „ Pforzh . Beobachter " die Stirne
hatte , d -esen Artikel aus der „ Franks . Presse " ohne
eine Bemerkung abzudrucken , während er doch
wissen mußte , daß wir aus seinem eige¬
nen Referate die Absicht der Holzwart ' -
schen Interpellation entnommen hatten !
Ein solches Verfahren richtet sich selbst.

Mühlhausen , 5 . Nov . Seit vorgestern müffen
die Bierhäuser und Cafes Abends schon um 10
Uhr geschlossen werden . Die Polizei begründet rhre
Maßregel damit , daß sie von Händeln und Unruhen
spricht , welche seit eimger Zeit Abends beim Nach¬
hausegehen aus den Wirrhshäusern entstanden . In
der Bevölkerung wurde die Verfügung nichts weni¬
ger als gut ausgenommen . Zwar ist dieselbe nur
eine Erneuerung eitieS vor mehreren Jahren erlas¬
senen Beschlusses der Municipalität , welcher aber
nicht streng executirt wurde . Man behauptet hier ,
es sei eine Nöthigung , diesen Beschluß aufzusrischeu ,
nicht vorhanden gewesen und betrachtet das Vor¬
gehen der Polizei als eine Vexation . Wäre es ,
da der Behörde die Empfindlichkeit des Publikums
bekannt sem muß , nicht besser, sie vermiede es , der¬
selben nahe zu treten ? (Frkf . Z .)

Stuttgart , 7 . Nov . Die Regierung hat bei dem
Landtage den Entwurf einer Verfassungsrevision ,
hauptsächlich in Bezug auf das Recht der Präsiden¬

tenwahl und das Recht der Initiative der Kammer
eingebracht .

München , 4 . Nov . Die „ Südd . Post " schreibt :
„ Die nrtionalliberale Presse ist auf den Buchbinder
von Garmisch , dem man die Veröffentlichung der
kgl. Arußerungen zuschreiben muß , sehr schlecht zu
sprechen. S :e macht daher wieder das alte Manö¬
ver wie bei den Enthüllungen Lamarmoras . Statt
auf die Sache einzugehen , die unzweifelhaft feststand ,
schimpfte und verdächtigte sie nach alter Weiber
Art die Person des Generals Lamarmora . Als ob
deßwegen das Gebühren Bismarcks ein andere « ge¬
worden wäre ! So wird nun auch dieser Buchbin¬
der als ein gehässiger Mensch dargestellt , gehässig
deßwegen , weil ihm einige Zeit vor den fraglichen
Vorgängen die Buchbinderarbeiten für die Garmischer
Behörden entzogen worden wären . Ferner wird ,
um von der Hauptsache die Aufmerksamkeit abzu -
lenken, von derselben Presse erzählt , die Gründer
des Garmischer Denkmals hätten sich ursprünglich
an den deutschen Kaiser um einen Beitrag gewendet
und erst als solcher nicht gewährt wurde , den König
von Bayern darum angegangen und deßwegen von
„Kaiser und Reich " keine Erwähnung gethan . Das
mag Alles sein, meine Herren Nationalliberalen ,
allein diese Umstände haben mit der Hauptsache gar
nichts zu thun . Die Hauptsache ist die anti¬
preußische Gesinnung und Kundgebung
des Königs , die man nicht beseitigt , mag man
die Personen , denen gegenüber er sie geäußert , noch
so sehr schmähen und verdächtigen . Diese so ekla¬
tant kundgegebene Gesinnung ist es auch , die den
Nationalliberalen allein Schmerzen macht . Dean
es wird ihnen schwer halten , nun länger mit der
Preußenfreundlichkeit des Königs von Bayern ihren
Schwindel zu treiben und damit Einfluß auf Solche
auszuüven , für welche des Königs Haltung mehr
oder minder bestimmend ist .

"

Aschasfenbnrg , 5 . Nov . Bezüglich der öffentlichen
Sicherheit in hiesiger Gegend gehen schon seit einiger
Zeit sehr beunruhigende Gerüchte . Nachdem man
bereits von verschiedenen Seiten her von Rauban¬
fällen , Einbrüchen , Diebstählen und dergleichen ge¬
hört , scheint es sich auch zu bestätigen , daß vorge¬
stern ein von Breunsberg nach Aschaffenburg gehen¬
der Mann am hellen Tage im Goldbacher Walde
unter dem sog. Graustein von einem Strolche ange¬
fallen wurde und sich nur durch blutige Gegenwehr
und dann eilige Flucht gegen Aschaffenburg zu , den
Angriffen desselben entziehen konnte . Heute Nacht
wurde , wie wir hören , in der Schwalbenmühle
eingebrochen . Wie weit der Plan der Einbre¬
cher erreicht wurde , ist uns noch nicht bekannt .

(Beob . a . M .)* Kempten , 3 . Nov . Der „ Südd . Post " wird
aus der benachbarten Gemeinde Waltenkofen
berichtet , daß dort der sogen , altkatholische Pfarrer
Thürlings neuprotestantischen Gottesdienst mit
Beichte am 1 . .November hatte abhalten wollen .
Im Beichtstuhl habe ihm ein Bauernbursche einen
Strick um den Hals geworfen , worauf besagter
Prädikant , mühsam sich losmachend , die Flucht aus
der Kirche ergriffen habe . Draußen sei er von den
Bauern „ gehörig durchgeprügclt " worden , der Bursche
aber sei verhaftet und sehe seiner Bestrafung ent¬
gegen .

Frankfurt , 6 . Nov . Sie zählen die Häupter ihrer
Lieben , die einzelnen Parteien nach den Wahlen ,
aber nur die Altconservativen müffen sagen : Uns
fehlt manch theures Haupt . Die „Kreuzzeitung "
selbst berechnet ihr Contingent auf neun Mann .
Der Ausdruck des Bedauerns , der ihr bei Aufzäh .
lung dieses Resultats in der Feder stecken blieb ,
wird von der „ Provincial - Correspondenz " nuchge-
holt . In einer Uch -rsicht der Wahlergibaisse con -
ftatüt das halbamtliche Organ die Vermehrung des
Centrums und fährt dann fort :

Ern überaus bedauerliches Ergebniß der Wahlen
ist die erhebliche Schwächung der conservativen Par -
tei im Landtage und zwar in allen ihren Theilen .
Die empfindlichsten Verluste hat die altconservative
Partei erfahren , weiche statt 70 Mitglieder kaum
10 in der neuen Kammer zählen dürste ; von jenen
70 selbst sind nur 3 wiedergewählt , zum deutlichen
Anzeichen, daß das Verhalten derselben in den wich¬
tigsten inneren Fragen die Billigung ihrer Kreise
nicht gesunden hat . Aber auch die neue consrrvalive
Fraction wird von ihren 44 Mitgliedern etwa auf
die Hälfte und die Freiconservativen von 40 auf
nahezu 30 vermindert sein. "

Dann wird der Zuwachs der nationalliberalen
Partei von 115 auf mehr als 140 gemeldet , die
Fortschrittspartei und die Polen in ihrem bisherigen
Bestände belassen , und schließlich spricht die „Prov .-
Corr . " in gesperrtem Druck das große Wort aus :
„ Der Schwerpunkt des Abgeordnetenhauses wird

unzweifelhaft in der liberalen Partei liegen .
" Nach sder „Krzztg . " aber läßt sich die Signatur des Wahl - \

ergebniffes kurzweg mit dem Namen Lasker Mal « ;linckrodt ausdrücken . (Frkf . Ztg .)
Düffeldorf , 4 . Nov . Heute Mittag waren etwa l

100 Wahlmänner
'
derCerstrumSpartei zu einem Essen

*

vereinigt , unter ihnen auch die zwei gewählten Ab - i
geordneten Landgerichts rath Rübsahmen und !
Bi send ach . Der Erstere fühlte sich nicht ganz i
wohl und entfernte sich . Eine Stunde später kam
die traurige Nachricht von seinem an Apoplexie er¬
folgten Tode . (Germ .)

Berlin , 5 . Oct . Das Ergebniß der gestern statt «
gefundenen Abgeordneten -Wahlen läßt sich jetzt be¬
reits so weit überblicken , daß man daraus mit aller
Bestimmtheit auf eine vollständige Verschiebung der
Partei - Verhältnisse schließen kann . Den stärksten
Zuwachs hat unstreitig die national - liberale Partei
erhalten , welche nach einer Berechnung der „Prov .-
Corresp . " auf 140 , nach einer Berechnung der
Kreuzztg . dagegen mit dem linken Centrum auf 164
Köpfe angewachsen wäre . Nächst dieser ist unstreitig
die Centrums - Fraction an Zahl die gewichtigste , ,
und mit Recht bemerkt üie Kreuzztg ., daß , wenn
auch der Schwerpunkt des Abgeoronetenhauses bei
den Liberalen liege , das Centrum doch schwer in 's
Gewicht fallen dürfte , so daß die Signarur des Wahl¬
ergebnisses sich kurzweg in den Namen Lasker -
Mallinckrodt ausdrücken lasse. Selbst die
„ Prov . - Corresp . " schätzt die Stärke des Centrums
auf 70 bis 75 Köpfe , während die Kreuzztg . meint ,
daß das Centrum und die Polen zusammen nicht ,
weit von 100 entfernt bleiben dürften . Dieses Re¬
sultat ist immerhin ein sehr erfreuliches , wenn man
die Schattenseiten des gegenwärtigen Wahlsystems
und den Umstand in Anschlag bringt , daß die Ver¬
fassungspartei nicht bloß von den Liberalen und
Fortschrittlern , sondern auch von den Pseudo - Con -
servativen und mit allen der Regierungs Maschinerie
zu Gebote stehenden Mitteln auf das eifrigste be¬
kämpft wurde . Glaubte man doch im legten Augen¬
blicke als letzten Trumpf die bekannte Correspon -
denz zwischen dem Papste und dem Kaiser ausjpielen
zu müssen. Die Folgen eines so unnatürlichen
Bündnisses und einer so heftigen Befehdung loyaler
Staatsbürger werden sich früh genug an der Re¬
gierung rächen . Während auch die Fortschrittspar¬
tei eine zwar verhältnißmäßig kleine, aber unter den
obwaltenden Verhältnissen doch sehr beachtenswerthe
Verstärkung erfahren hat , haben die Conservativen
eine so gewaltige Niederlage erlitten , daß ihre Par¬
tei in dem neuen Abgeordnetenhause weder numerisch
noch moralisch in Betracht kommen kann . Die „ Prov .-
Corresp .

"
schätzt ihre Zahl auf zehn , die Krmzzei -

tung dagegen nur aus neun , und in Wirklichkeit wird
sie kaum mehr als sechs betragen . Daneben figu -
riren als Regierungsfreundliche Frei - und Neu -Con - •
servative in einer Gesammtstärke von kaum 50
Köpfen , während im alten Aogeordnetenhause deren
Zahl sich auf 83 belief . Die „Prov . Corr . " drückt
zwar ihr lebhaftes Bedauern über diese Schwächung
der conservativen Partei aus , und gewiß wird diese
Schwächung Niemand härter empfinden als die Re¬
gierung , aber die Schuld daran tragen doch nur die
Organe der letzteren, indem sie unablässig die Con¬
servativen angetrieben haben , sich mit den Liberalen
zur Bekämpfung der verfassungstreuen Elememe zu
verbinden . So ist es denn dahin gekommen, daß
selbst in Ostpreußen und Pommern , in Schlesien
und in Sachsen Wahlbezirke , welche feit dem Bestehen
der Verfassung von den Conservativen vertreten
wurden , ur die Hände der Fortschrittspartei und der
National -Liberalen gefallen sind . Sogar zwei parla - j
mentansche Veteranen , die Herren v . Goriberg und (v . Denzin , mußten den Einflüssen von oben erliegen , -
und der eine von ihnen der Candidatur des Ministers
Delbrück weichen. Mimst r Eulenburg wurde rm
Wahlkreise Trebnitz - Militsch gewählt , währeno den
Ministern Achenbach und Fall d »e Ehre wrederfuhr , j
zwei dez . sechs Mat gewählt zu werden . Verhält »
nißmäßrg am wenigsten günstig für die Cent - ,
rumspartei sind in Schlesien die Wahlen ausge¬
fallen . Immerhin hat das Grsammt - Eegedniß der
Wahlen das Gute , daß es endlich zur Klärung der
Situation führen muß . Für ein Schaukelsystem ist
das neue Aogeordnelenhaus nicht geschaffen. Die
Regierung muß nunmehr offen mit allen Segeln in
das liberale Fahrwasser einlenten und mit allen con-
servariven Neigungen vrech . n, wenn sie Nicht Gefahr
laufen will , die Coriflictszeit wieder herauf zu be¬
schwören . Folgt sie jenem Gesetz der Noihwendig -
keit , so wird sie voraussichtlich bald rn eine £ ube
geratheu , in der sie sich nicht mehr der Erkenntmß
von der Nothwendigkeit einer Umkehr wird ver - j
schließen können . (K . V . Z .) \

Berlin , 5 . Nov . Dem Gerüchte von der Existenz
'



eines zweiten Brieses des Papstes an den Kaiser
wird «ach den „ D . N. " in unterrichteten Kreisen
nicht widersprochen. Wenn dies Schreiben nicht
gleichfalls der Oeffenttichkeit übergeben wird , so fei
der Grund dafür nicht sowohl in Rücksichten der
Courtoisie» sondern - hauptsächlich darin zu suchen,
daß der Inhalt des- Schreibens lediglich private
Beziehungen behandelt, welche ausschließlich die Per¬
son des Kaisers berühren und mit den politischen
Dingen fast gänzlich außer Verbindung stehen.
Man lege dem Ganzen so wenig irgend welche Be¬
deutung bei , daß eine nochmalige Erwiderung Sei¬
tens des Kaisers kaum erfolge» dürfte. — lieber
den gleichen Gegenstand schreibt die „ Germania " :
„ Die Officiösen müssen jetzt die Nachricht, daß der
hl. Vater auf das Schreiben des Kaisers eine Ant¬
wort erlassen habe, bestätigen . Die Publikationder
letzteren, so fügen sie hinzu, erfolge aber diesmal
durch den „ Staatsanz . " deßhalb nicht, weil der
Inhalt des ActenstückeS „ zu plump " fei . Mit an¬
deren Worten dürfte das also heißen : Der Papst
hat die Unhaltbarkeit der in der kaiserlichen Ant¬
wort enthaltenen Ausführungen Punkt für Punkt
widerlegt, und weil diese Widerlegung eine schla¬
gende ist, deßhalb wagt es das Ministerium nicht ,
dieselbe zu p-ubliciren. Den Ausdruck „ Plumpheit "
darf man sich dabei aus dem Grunde gestatten,
weil man sicher ist , daß von Rom aus die Veröf¬
fentlichung niemals erfolgen wird . "

Ausland .
Wien , 4 . Nov . Wie die Lügen , so haben auch

die Dementis oftmals kurze Beine. So meldet ein
Berichterstatter der „ Allg. Ztg. " kurz und bündig :
„ Die „Neue Freie Presse " ist verkauft ;
ob sie von Bleichröder oder durch Bleichröder ge¬
kauft worden, erhellt noch nicht . Der Kaufvertrag
wurde an demselben Tage perfect, an welchem d .e
Herausgeber des Blattes entrüstet versicherten , daß
über den Verkauf nicht einmal verhandelt werde ."

Lern, 2. Nov . Die Regierung von Bern hat
unterm 24 . October eine Verordnung erlassen für
die Organisation der vier katholischen Gemeinden
Bern , Biel , Münster und S ». Immer (?) ,
welche in ganz protestantischen Ortschaften sich be¬
finden. An allen vier Orten sind seit zwölf bis
fünfzehn Jahren ganz neue katholische Kirchen erbaut
worden , zum weitaus größten Theile aus dem Er¬
trage von Geldsammlungen in Frankreich, Deutsch -
land und Oesterreich . So stehen in der kathol.
Küche in Bern auf den beiden Seitenaltärcn die
Statuen des hl . Ludwig von Frankreich und des
chl. Leopold von Oesterreich . Durch die erwähnte
Verordnung sollen alle diese Kirchen den „ Alrkatho-
liken " überliefert werden. Das Dekret setzt nämlich
eine Kirchengemeindeversammlung fest. Stimmbe¬
rechtigt ist jeder Katholik, der überhaupt in Ge
meindrangelegenheiten stimmfähig ist und sich nicht
ausdrücklich von der kacholischen Confessio« los -
gesagt hat . Mit letzterer Bestimmung nun hofft
man eine künstliche Mehrheit zu erhalten oder , bes -
fer gesagt , zu machen , dann einer solchen Mehr¬
heit die neuen Kirchen zu übergeben und diejenigen ,
welche sie mit ihren eigenen und mit gesammelten
Opfern errichtet haben, hinauszujagen . Das nennt
man hier zu Lande : die katholische Kirche demo -
kratisiren. Zu den Compctenzen des neuen Kirchen -
gemeinderathes gehört unter Anderm auch die Aus¬
sicht über die Feier der Sonn - und Feiertage , die
Festsetzung der Gottesdienstzeit rc. , alles Dinge, die
stets und überall der Kirche und den Pfarrern zu¬
kamen . Auch soll den neuen Kirchengemeinden das
Besteuerungsrecht der Kirchengenossen für ihre finan-
ciellen Bedürfnisse zuftehen . So wird vermuthlich
die Minderheit der treuen Katholiken noch gezwun
gen werden, den „ Altkatholiken " die Steuern zu
bezahlen, wenn sie nicht gleich Anfangs ihren Aus -
tritt aus den neuen katholischen Kachengemeinden
erklären . Die Wahl der Pfarrer behält sich
überall die Regierung , d . h. der protestantische
„Landesbischoj " vor ; daß von dieser Behörde nur
neuprotestantische Geistliche gewählt werden, ver¬
steht sich von selbst. Im Hindl ck auf dieseGewalt-
acte im Canton Bern ist es wohltbuend, die An¬
sichten anderer Protestanten über religiöse Freiheit
zu lesen. Der patriotische (jöderalistische ) Verein
der Eantons Waadt in Lausanne hat letzthin den
neuesten RevistonSentwurf discutirt und nachher den
Bericht darüber gedruckt heraus gegeben . Dieser
Bericht sagt gegenüber den despotischen Vorschlä
gen der Nationalrathscommission , die religiösen und
kirchlichen Artikel betoffend , Folgendes :

„Im religiösen Gebiete darf es nicht Sache des
Bundes sein , sich in Glaubensfrageu , in Verwal¬
tung oder Organisation derKirchen zu mischen, eine

Bundesreligion zu gründen oder die Religion der
Cantone zu reformiren ; er soll nur in wirksamer
Weise die Freiheiten Aller, der Bürger wie derRe-
Ägionsgenosselischaften , gewährleisten. Jeder Bürger
soll das Recht haben, sich der Kirche anzuschließen ,
die ihm gefällt, sich davon zu trennen, wann er
will, oder auch gar keiner Kirche anzugehöre» , ohne
deßhalb in seine« politischen oder bürgerlichenRech¬
ten verkürzt zu werden. Es muß ihm gestattet sein ,
seinen Kindern unter gleichen Bedingungen den ihm
gutdünkenden Religionsunterricht geben zu lassen .
Aber mit dieser Freiheit des Bürgers muß nolh -
wendig diejenige der Religionsgenossenschaftencorre-
spondiren. Diese haben, w' e jeder andere Privat
verein, das Recht , die Bedingungen zu bestimmen ,
unter welchen man Mitglied der Genossenschaft wird.
Ihnen steht die Ausübung der Disciplin und das
Recht zu , diej .nigen auszuschließen, die sich dieser
Disciplin nicht unterwerfen wollen. In diesen Fra>
gen der innern Organisation hat der Staat nicht
zu interveniren ; a hat sich nicht mit den gegen
Mitglieder einer Kirche ausgesprochenen Excommu-
nicationen zu befassen, . so lange oieselben nur den
Ausschluß aus der Kirche und nicht eine polnische
Rechtslosigkeit nach sich ziehen. Nur wo Staat
und Kirche Eins sind , kann der Staut seine Be¬
dingungen stellen . Nimmt die Kirche sie nicht an,
so muß sie sich als unabhängige Genossenschaft con-
stituiren und auf die Vortheile verzichten , welche ihr
die Vereinigung mit dem Staate bieten würde.
Aber alles das geht die Cantone nichts an ; der
Bund Hut keine andere Mission, als die Rechte und
Freiheiten Aller zu gewährleisten. Das allgemeine
Gesetz , die Schranke der Sittlichkeit und der öffent > .
lichen Ordnung ist uns daher für jede Religions¬
genossenschaft eine selbstverständliche Bedingung , das
Placet zum Beispiel ist den kirchlichen Erlassen
gegenüber so wenig gerechtfertigt, wie die Censur
gegenüber den Preßerzeugnissen; die Verwerfung
kirchlicher Glaubenssätze halten wir für gleichwenig
berechtigt , wie die Verwerfung socialistischer Dogmen ;
dm Anspruch aus die staatliche Erziehung und Breve-
trrung der Priester für ebenso verwerflich , wie die
Beschränkung der Lehrfreiheit der Py losoptze» und
PudUcisten ; das Verbot des klösterlichen Zusammen¬
lebens für ebenso unthunlich, wie dasjenige der
Begründung eines communistrschen Phalanstere . "

Das sind Anschaungen , die zwar «acht dem Ideale
eines katholischer Staates entsprechen » aber wenig¬
stens die unabweisbaren Consequenzen eines auf
republikanischer Grundlage errichteten Freistaats
ausor ticken. Da indessen der „Liberalismus " in
seiner bodenlosen Erbärml chkert nur die consequente
Befriedigung seines kleinlichen Priester ^asses kennt,
zu Conflquenzen nach den Gesetzen der Logik aber
absolut unfähig ist , so wird die obige Vorstellung
des patriotischen Vereines zu Lausanne wohl ebenso
ungeyört verhallen, wie dre Proteste der Katholiken.
Dazu kommt noch , daß der freie schweizerische Geist,
welcher sich ehedem dagegen empörte, vor dem auf-
geft ' ckten Hute ÄeßlerS d .e Reverenz zu machen , den
hiesigen „ Liberalen " bib zu dem Grade abhanden
gekommen ist, daß sie sich platt Hinweisen , um mit
dem ganzen Wonnegefühl des Servillsmus ein Paar
Reiterstüfei abzuküssen. Hoffentlich wird der Ekel,
den dieses Gebahren allmählich allen Leuten von
Ehre eüiflößt, baldigst eine Reaction erzeugen , die
stark genug ist , um die Schweiz vor Schicksalen
zu dewaheen, die leicht eine Aehnlichkeit n .ü denen
des polnischen Volkes annetzmen könnten . (Germ .)

Paris, 6. Nov . , Abends 11 Uhr. Die Debatten
über die Machtverlängerung werden wahrscheinlich
am Samstag beginnen und man glaubt allgemein ,
daß der Antrag mit einer kleinen Majorität ange¬
nommen werden wird , jedoch hat das Amendement,
daß die Machiverlängeruug sich aus 5 Jahre er-
stricke , einige Aussicht . Es ist die Ansicht der
Majorität, die Entsche' dung über das Machtver-
längerungSgesetz mit derjenigen über dre Repressiv
maßreg - ln zu vereinigen , allem - s scheint sicher , daß
das Pr - ßreglement vom Jahre 1852 und die Unter¬
drückung der partiellen ErgänzmigLwahlm die Ma¬
jorität nicht erlangen werden . Dagegen wird wahr¬
scheinlich das Muiiicipülgcsrtz und die Unterdrückung
deS VersammluugSiechts durchgehen .

Bersailles , 6. Nov . Nationalversammlung . Bei
der heule stattgehabten Präsibentenwahl wurde Buffet
mit 384 vor , 393 abgegebenen Stimmen zum Präsi¬
denten gewählt . Drr Rest hatte sich der Abstimmung
eulhaiien . Zu Vic - prästdenten wurden Märtet,
Benoist d ' Azy, Gouiard und Chabaud la Tour er¬
wählt , die früheren Sekretäre wurden wiedergewählt.
Die Burecux wählten ihre Prasioenten und Sekre¬
täre . In 9 Bureaux fiden die Sitze Mitgliedern
der Rechten , in 6 Mitgliedern der Linken zu . Leon
Sah wünscht die Regierung über Nichtderusung der

Wahlcollcgien in denjenigen Bezirken , deren Be»
tretung erledigt ist, zu interp -lliren und wird hierzu
der nächste Donnerstag festgesetzt.

Nürnberg , 4 . Nov . ( Hopfen .) Der h .-utige DienstagS -
markt war mit 7- bis 800 Ballen befahren , für welche
Eigner ihre Forderungen im Berhältniß zur Vorwoche we-
fsntlich erhöhten und in guten Gebirgshopfen auch zuweilen
durchsetzen konnten. Betzensteiner Gebirgshopfen konnten z . B .
im Ausstich 77 — 80 fl ., gewöhnliche, je nach Beschaffenheit,
70—76 fl . erzielen . In anderen Sorten .ging das Geschäft
ruhiger und wurde Marktwaare am zahlreichsten zu 64 bis
68 fl ., Auswahl etliche Gulden höher gehandelt ; Württem -
berger zu 72 - 82 fl ., Hallertauer 78 - 86 fl ., Elsässer 74 bis
82 fl ., Oberöfterreich in guter Qualität bis 74 fl . bezahlt .
Im Allgemeinen nahm das Geschäft einen ruhigen Verlauf
bei befriedigendem Verkehr.

Heutige Notirungen lauten : Marktwaare prima 65 — 72 fl .,
secunda 55 —63 fl ., Spalter , Stadt oortselbst 140 - 145 fl .,
Spalter Land , schwere Lage doitselbst 130 —135 fl ., Spalter
Land , Mittellage 95 —100 fl ., Spalter Land , leichte Lage 75
bis 85 fl . , Württemberger prima 82 —88 fl . , secunda 70 80 fl .,
Wnlnzach und Auer Siegel prima 90 —95 fl . , secunda 75 bis
80 fl . , Hallertauer prima 82 —87 fl . , secunda 70—75 fl . ,
Hersbrucker Gebirgshopfen 75 — 80 fl ., secunda 60 — 70 fl .,
Aischgründer prima 65 —70 fl . , Altmärker 50 - 54 fl . , Elsäs¬
ser prima 78 — 88 fl . , secunda 70 — 75 fl . , Oberösterreicher
prima 68 - 77 fl ., Lothringer 60 - 68 fl . ( A. H . -Z .)

Freie Conferenz des Lindcipitels Gernsbach
am 11 . November , Nachmittags 3 Uhr in der
Krone in Rr statt .

1
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Freie Conferenz.
Mittwoch den 12. Nvt >. um 2 Uhr

im Locale ves kalb . BmgervereinS (Gasthaus
zum Emhorn ) in Bruchsal .

Gegenstand : Presse . I
Redigirt unter Verantwortlichkeit von Dr . F e r d . Vissing .

Allen Kranken Kraft und Gesundheit ohne
Medicin und ohne Kosten.

,Revalesciöre DuBarry vonLondon /
Die vorzügliche Heilnahrung Revaissoiere Du Barry be¬

währt sich bei allen Krankheiten , die der Medicin wider¬
stehe : nämlich Magen - , Nerven - , Brust - , Lungen - , Leber - ,
Drüsen - , Schleimhaut - , Athem - , Blasen - und Nierenleiden ,
Tuberculose , Diarrhöen , Schwindsucht , Asthma , Husten, Un¬
verdaulichkeit, Verstopfung , Fieber , Schwindel , Blutaufsteigen ,
Ohrenbrausen , Ueyelkeit und Erbrechen selbst in der Schwan¬
gerschaft, Diabetes , Melancholie , Abmagerung , Rheumatismus ,
Gicht , Bleichsucht. — Auszug aus 80,000 Certificate » über
Genesungen , die aller Medicin getrotzt :

Certificat Nr . 68 .471 .
Prunetto (bei Mondovi ) , den 26 . October 1869 .

Mein Herr ! Ich kann Sie versichern, daß seit ich von der
wundervollen Rsvalsseitzrs du Barry Gebrauch machte, das
heißt seit zwei Jahren , ich die Beschwerlichkeiten meines AlterS
nicht mehr fühle , noch die Last meiner 84 Jahre . Meine
Beine sind wieder schlank geworden , und mein Gesicht ist so
gut , daß ich keiner Brille bedarf ; mein Magen rst stark, als
wär ich 30 Jahre alt . Kurz , ich fühle mich verjüngt ; ich ,
predige , ich höre Beichte, ich besuche Kranke, ich mache ziem¬
lich lange Reisen zu Fuß , ich fühle meinen Verstand klar
und mein Gedächtniß erfrischt. Ich ersuche Sie , diese Erklä .
rung zu veröffentlichen, wo und wie Sie es wünschen. Ihr
ganz ergebener

Abbö Peter Castelli ,
Bach, -es- Theol . und Pfarrer zu Prunetto ,

Kreis -Mondovi .
Certificat Nr . 73,705 . Wien , Praterstraße 22,

im Mai 1871.
Ich bin Ihnen Dank schuldig für den Erfolg , den Ihre

vorzügliche Rsvaiescisrs an mir ausübte . Ich litt nämlich
oft au Magenkcämpfen . Husten und Diarrhöe , von welchen
mich Ihr vorzügliches Heilmittel befreite .

L . Großmann .
Nahrhafter als Fleisch , erspart die Revalesciere bei Er¬

wachsenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in andern Mit¬
teln und Speisen .

In Blechbüchsen von Pfund 18 Sgr ., 1 Pfund 1 Thlr .
5 Sgr . , 2 Pfd . 1 Thlr . 27 Sgr . , 5 Pfund 4 Thlr . 20 Sgr .,
12 Pfund 8 Thlr . 15 Sgr . , 24 Pfund 18 Thlr . — Revales -
cicre Biscuiten : Büchsen ä 1 Thlr . 5 Sgr . und 1 Thlr 27 Sgr .
— Revaliscicre Chocolatee in Pulver für 12 Tassen 18 Sgr .,
24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr . , 48 Tassen 1 Thlr . 27 Sgr . , E
Tass- n 9 Thlr . 15 Sgr . , 576 Tassen 18 Thlr . ; in Tabletten
für i2 Tassen 18 Sgr . , 24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr . , 48 Tassen
1 Thlr . 27 Sgr .

Zu bezühen durch Barry du Barry u . Comp , i»
Berlin , 178 Friedrichsstraße , und in allen Städten bei vielen
guten Apothekern, Droguen , Specerci - uud Delicatessenhäud-
lern . In Carlsruiie b >i Tli . ßrugiei . Großherzog ,
lichem Hoflieferanten Louis Dörle, u. Paul Mayer -
Do n a u e s ch i n g c n : Franz Gerst , Rastatt : A . Fi¬
scher , früher A . Sallinger - Heydt , Offenburg : Franz
Dimmler , C o n st a n z : Fr . Schildknecht , W o r m s : I . H.
Meyer , Ludwigshafen : Wilh . Ruelius , Dürkheim :
Jean Hammel , S ch o p f h e i m : Johann Reinacher , V i l-
lingen : Lucas Eisele , Dur lach : Ludwig Rechner und
Apotheker Ed . Luschka , Tauberbischofsheim : Leopold
Frank , Ueberlingen : F . F . Blattau , Kehl : Karl Schick ,
Freiburg i . Br . : Wilhelm Rost, vormals E . Sickenbergcr,
Droguist am Schwabenthor , Ch. Th . Hechinger , Salzstraß .
Nr . 7 , Pforzheim : Wilhelm Salzer , Zweibrücken :
Ww . August Seel , Baden - Baden : W . Bilharz , großh .
Hosapotheker , F . H . Schlund , Mannheim : Louis Goos ,
Ltt . 8 . 2 . Nr . 20 , Heiligenberg : C. Leibinger , Hei¬
delberg : C. W . Rom , Franz Popp , Speyer : I . C.
Eberhardt und nach allen Gegenden gegen Postanweisung .
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Bei Einrichtung und Ergänzung von

Volks- und Jugend-
Bibliotheken

empfiehlt ihr wohlassortirtes Lager einschlägi¬
ger Literatur
LiterarischeAnstalt in Freiburg.

Spielloerkc
von 4 bis 120 Stricke spielend ; Pracht¬
werke mit Glockenspiel, Trommel und
Glockenspiel, Himmelsstimmen , Mandoline
Expression rc. Ferner :

Spieldosen
von 2 bis 16 Stücke spielend, Necessaires,
Cigarrenständer , Schweizerhäuschen , Pho¬
tographiealbums,Schreibzeuge,Handschuh¬
kasten , Briefbeschwerer , Cigacrren - Etuis ,
Tabaks , und Zündholzdcsen , Arbeits¬
tische , Flaschen, Biergläser , Portemonnaies ,
Stühle rc ., alles mit Musik. Stets das
Neueste empfiehlt

I . H . Heller, Bern .
Preiscourante versende franco .

Nur wer direkt bezieht, erhält Heller 'sche
Werke. 3. 1 .

Französische Rothweliie
der Gesellschaft Vereinigter Weingutsöestherzu Bordeaux

empfehlen wir laut Preisliste beziehbar in Originalgebrnden
von ganzen Oxthoft ( 225 Liter oder 300 Flaschen) ,

„ halben „ ( 110 Liter ) ab Bordeaux ,
von 88 fl . 40 Ir . — 105 fl . — 116 fl. 40 kr. rc . rc . per Oxthost , Faß inbegriffen (Zoll und
Transport berechnet, kommt die Flasche davon franco an Bahnhof geliefert : auf 32 kr . —
39 kr . — 46 kr. rc . zu stehen ) .

Da die Weine unter Garantie stehen, machen wir die Herren Privaten u . Hotelbesitzer
ferner darauf aufmerksam, daßwir beim geringsten Tadel dieselben sofort zurücknchmen lassen .

Die Weine sind zahlbar in 2 Monaten mit 2" /» Sconto und in 4 Monaten ohne Sconto .
Die Lieferzeit beträgt 4— 5 Wochen.

Für weiße Weine, Liqueure und spanische Weine berufen wir uns auf unsere Circulare ,
welche wir auf Verlangen franco versenden.

Auch empfehlen wir uns für bOgräd . ächteS französisches Kirschwasser und Cognac , be¬
ziehbar in Originalflaschen (Kisten von 35 und 50 Flaschen) und Champagner - Weine vom
Hause G . Gibcrt in Reims . KllllZer & Bttrck ,

1 . Karlsstraße 35 in Karlsruhe .

eihnachten !

! Beachtenswert - !
Prächtige , farbige Lichtbilder (Dia-

phauie ) religiöse Scenen aus dem Le¬
ben Jesu und Maria rc . rc . , darstel¬
lend , die, auf Glas aufgebracht und
om Fenster hängend den schönsten
Schmuck bilden, werden um 48 kr . per
Stück versendet . Breite 20 Ctm . , Höhe
17 Ctm. Genaue Anleitung, wie sie
aufgebracht , wird beigegeben . Klei¬
nere Phantasie - Bilder 24 und 30 kr.

Auf Glas schon aufgebrachte Bilder
mit braunen Holzrähmchen und hübscher
Verzierung (sehr schön) 1 fl . 42 kr .

Briefe 207 . L . M . poste restante
Ueberlingen.

Für Brust - und Hustenleidende
ist Mayer ' scher weißer Vrnft - Syrup das
beste und billigste Heilmittel . Stets echt vor-
räthig bei : Th . Bruaicr in Karlsruhe ,
Waldstraßc 10. F . A d r r a n in F r e i b u r g.
Eng . Walter in Schönwald . Wilh .
Mutterer inKrotzingen . G . A . Herbst
in Breisach . Gebr . Kern inFurtwan -
gen . Th . Weber in Ettenheim . 11

Gralikmiye,
cls : Perlkränze , Immortellen - u. Moos¬
kränze empfiehlt zu billigsten Preisen
und in größter Auswahl

Hl. Sieöeneck 'sche
Samen- und Pflanzenhandlung .

Mannheim .

In der Expedi¬
tion dieses Blattes
sind zu haben :

Sonntagskalender . 9 kr .
Marienkalender . 12 kr.
Kalender für Zeit & Ewigkeit

von Alban Stolz . 9 kr.

empfiehlt
a) Christlicher Wandkalender m feinsten Farbencolorirt — ft
b) Erste Krippenfeier des hl . Franziskus , prachtvolle

Composition in Photographie . 4. . . — fl
Ditto in Lithographie , groß . 1 ft

c) Krippe , plastisch , in Farben gefaßt, 3 Figuren : Mutter Gottes ,
J - suskind u . hl . Joseph , Höhe der Figuren 30 Ctm . 12 ft
Passend für Altäre u » d Privatgebrauch !

d) Geistige Rose , 15 Cvmpofitionen von Joseph von Füh¬
rich , in prachtvollen Farben ( 15 Geheimnisse des
Rosenkranzes) . 1 ft

Ditto in rothem Etui mit Golddruck . 2 fl .
Ditto zusammenhängend zum Süllen . . . . . . . 3 fl
Ditto mit Dichtungen von Emilie von Ringseis . 3

e) Fels Petri , darstellend: „ Um die Pforten" rc. , geniale
Composition in Lichtdruck . 1

Alle diese Gegenstände werden zur Einsicht eingesandt .
£ z + GWM

'S Kunst -Berlag in Münch

48 kr.

. 48 kr.

. 45 kr.
— kr.

45 kr.
24 kr.
30 kr.
30 kr.

45 kr .
6 . 3 .

en .

sind die die 3 Hauptfaktoren , und denen der autorisirte Vertreter für sämmtliche
Zeitungen und Fachsnftew des In und Auslandes

(ferner noch in allen bedeutendere » Städten des deutschen Reiches , Oester
reich, Rußland und der Schweiz rc. rc . dom ' cilirend)=== Inserate jeder Art ==

zu Originalpreisen ohne Zuschlag von irgendwelchen Portis oder Spesen an die ge¬
wünschten Zeitungen befördert . Nur ein Manuskript nöthig ; Belege über jede In¬
sertion , bei größeren Aufträgen entsprechenden Rabatt .

Strengste Discretion in allen Fällen !

Prompt , Reel & Billig

LmFormirte Mlmume, W -
als : Fächerspaliere , Pyramiden , Spnidel , 1 - und 2 - armixe Cordons rc . rc . , sowie gewöhn¬
liche Hochstämme ; dann Beeren - und Schalenobst , Weinreben rc . rc . empfiehlt en gros et en
detnil in frnfHnPTi GFremtiTnrpn (iiTItnft MiiUeiklein . RaumicknilenbekiNer in fforlftnhtdetail in kräftigen Exemplaren billigst B . Müllerklei « ,
am Main , Bayern .

Baumschulenbesitzer in Carlstadt
(F1002)

International -Lehrinstitut .
Die Anstalt umfasst : 1) die Handelsschule ; 2) die Vorbereitung «-An¬

stalt zum Examen für den einjährigen Militärdienst (von 189 (Kandida¬
ten sind 151 bestanden ) , die Post , etc . u . 3) ein Pensionat mit strenger Dis-
ciplin , welches dieses Schuljahr von 150 Pensionären , unterrichtet und
bewacht von 12 Hauslehrern , besucht wurde. Programm durch die Di-
rection in Bruchsal (Baden) . (F 817)

dar(
Gr. Hofthealf/fm Karlsruhe .

Samstag K. ''" 5 Außer Abonne«
ment und mit Atzten Preisen . Erste
Gastdarsti llün ^ "5er Signora Mont -
belli : Die Nachtwandlerin .
Oper in drei Alten , nach dem Ita¬
lienisch ! » . Musik von Bellini . Amine:
Signora Montbelli . Anfang halb
7 Uhr.

Sonntag 9 . Oct. Viertes Quartal .
120 . AbonnementsVorstellung . Der
Verschwender. Original -Zaubermär -
chen mit Gesang und Tanz , in drei
Abtheilungen, von Ferdinand Raimund.
Musik von Conradin Kreutzer . An¬
fang 6 Uhr .

Geburten .
4 . Nov . Sophie , Vater Georg Wehrle , Chi¬

rurg .
5. „ Bertha Apollonia Theresia , Vater

Oswald Frey , Revident .
5. „ Fanny Ernestine Emma , Vater Jo¬

hann Burckhardt , Seifensieder .
6 . „ Wilhelm , Vater Jakob Sautner ,

Kassediener.
6. „ Ein Mädchen (todtgeboren ) , Vater

Leopold Laub , Kaufmann .

E h eschließungen .
6 . Nov . Johann Wörner von Buchen, Ser¬

geant , mit Clementine Lang von
Schweinberg .

6 . „ Johann Schalk von Weizen , Tele -
graphendiener , mit Emilie NicolauS
von Weingarten .

6. „ Lazarus Grünebaum von Tischicha-
now , Handelsmann , mit Lina Hirsch
von Boxheim .

Todesfall e.
5. Nov . Hermann , Vater Monteur Latsch .

7 M . 20 T .

Fahrtenplan vom 1 . Nov . 1873
anfangend :

Abgang von Karlsruhe .
Nach Rastatt, Baden , Freiburg rc. :

1 .10* . 6 .45 . 7 . 35* . 10 .45 . 11 .40* . 1 .45
2 .30*. 5. 7 .40. ( 10. 15 nur bis Rastatt).

Nach Bruchsal und Heidelberg rc. :
7 . 10. 9.30 . 11 . 12 * . 12 .40. 1 .40*. 4.55.

3 .25*. 8 .40. 2 40*.
Nach Pforzheim (Mühlacker) :

7.50. 10. 1 .20* . 1 .45. 5 .5. 7 .45. 11 .50*.
Von Pforzheim nach Karlsruhe:

5.25. 6 .40. 6 . 29*. 9 .42 . 12 .23. 1 .29*
4 .48 . 9 . 10.

Nach Mannheim (Rheintbalbahn ) :
6.10 . 9 .30 . 2 . 7 . 15.

Von Mannheim nach Karlsruhe :
5.50 . 10. 35. 2 .30. 6 .45.

Nach Maxau :
6.35 . 8 . 15 . 10 .45 . 2 .30 . 6 .5.

* Schnellzüge .

Cours der Staatspapiere . Frankfurt , 7 . November.

1 !
vtuuiipapute *

Preußen 4' /, °/o Corrsol. Oblig .
jir . oomptant .
1047, G Rußland 6% Obligationen v. 1872 — G 5°/o Oesterreichische Südbahn -Priorit . 83 ' s. b Finnländer 10 - Thlr .-Loose s 9-/« b

4' /, »/» do. — b Belgien 4 ' /. °/» Obligationen 100 -/« G 3°/o do . do . 48 -/» b Meininger 7-fl-Loofe j ? ' /« b

i Ä 4°/» do. 9? ' /« P Schweden 4 '/. °/« Oblig . in Thaler 86 '/ . P 5°/o Elisabeth , Coupon i. Silb . 1 . Ein .
5"/» do . do . 2. Emiff .

83 ' / . B Wechsel . CourS .
:f Made» 5> Obligationen 103 ?;: G Schweiz 4 ' /. "/o Eidgenvssensch. -Obl . i . Fr . — G - fr

Amsterdam k. S .
Augsburg H
Berlin „

99 P
1H0 Pin 4 ‘/«7o do . 100 P 4 ' /. "/ . Berner Obligationen 97 G 5°/° BöhmischeWestbah», 1863, 300fl . — A

V 4°/o do.
3‘/. °/o do. t>. 1842

94 '
, « b

91 G
R .-Amerika 6°/° Bonds 1882t v. 1862

6°/. „ 188öv v . 1865
976/« G
98 ' /. G

3-/« Oesterr .Staatsb . (1.—8.Em .)28kr.
5°/« Hessische LudwigSbahn

60 b
102 -

, . G
104' /. «
105 ' /, P

93 ' « dNaher » 4 , j 8/o Obl .1856Zs . ' . jähr . 100> G 5°/o „ 1904i- ' % ol864 96*/» P 5' /« Pfälzische LudwigSb . (Bexbach.) - « Brüssel
Hamburg „
Leipzig .
London n

4 '/- °/» » (Zins Ijähr .) IOC6 « G Spanien 3> neue Schuld von 1869 15 S 6°/° Central Pacific , rückz . 1898 73' /« P 105°/. P
105 P4°/o „ „ Ijähr . 94 P Frankreich 5°/o Rente . Fr . zu 28 kr. — b 6°/° Pacific Missouri , r . 1888 v. 1868 — b

IL : Württemberg 5°/« Obligationen 10372 G do . leere. - b 6°/° südl. Pac . Miss. r . 1888 v. 1669 - P 119 G

jtf l
4 ' /' ' / ' .
4 e/o ,

99 ' /« G
— G

Aktien und Prioritäten ..
Badische Bank , 200 Thaler
3°/ « Frankfurter Bank , fl. 500

107' /. G
BnlehenS - Loose .

Bayerische 4-/ » Prämien -Anleihe — B Mailand \ — b
937 . P

ioi »
(« 0W ' ! Nassau 4 '/- °/» Obligationen 95 ' /. G 146 '/ . b . 4° /« Bad . Prämien -Loofe zu 100 Thlr . 108 ' /» b

3°/» '/- do. 82 G 4"/« Darmstädter Bankactien , fl . 250 360 G Badische 35-fl .°Loose 66 ' /« P
Lachse« 5°/» do. 104 '

, , G 3°/» Oesterr . Nationalbank , fl . 600 6 kr . 955 b Braunschweiger 20-Thlr . .Loose. 21 '/, G wo io uno louoec »

)
1 Gotha 5°/o do . - P 5°/» do . Creditactien , fl . 160 209 b Gr . Hessische 50 fl. -Loose — b Pr . FriedrtchSd 'or fl. 9. 58 '/,58 ' /,

Gr. Hessen 5°/° do . 997 . P Stuttgarter Bank 8? B „ 25- fl .-Loose 54 P Pistolen „ 9 . 42- 44
4°/» do . 96 6

, « G 5°/° Elisabethbahn , fl . 200 215 G Kurhessische 40 - Thaler -Loose — G Holländ . lO-fl.-St . , 9. 52- 54

Oesterr. 5°/» Silberrente Z. 4'/-«/« 63 '
, . G ö' /o RudolphSbahn , fl. 200 160 S AnSbach-Gunzenhausener 7- fl.-Loose 13 ' « G Ducaten ff 5. 34 - 36

4°/, Papierrente Z . 4 >/««/o 59 '/. b( 4°/o Ludwigshafen -Bexbacher-E . fl. 500 183 b Oesterr . 4°/» 250 - fl. -Loose von 1654 85 ' /, b 20 -Frankenstücke , 9. 22—23
R 7 do. do. 53 ' . G 4' /, »/o Bayerische Ostbahn , fl. 200 111 '/. b „ 5% 500 do . do. 1860 87 -/. » Engl . Sovereign » . 11 . 61- 63

Mi
' 6°/« Ung .E .-B .-Anl . 1868 — b 4°/» Hessische Ludwigsbahn , Thlr . 200 147 '/ . « . 100fl .-Loose do. 1864 144 « Ruff . Imperiale » „ 9. 42- 44

ES4 ‘ » Nßlaud bVo Oolig . v . 1871 93 '
, . G 5°/o Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 331 b Schwedische 10-Thaler -Loose - « , Dollar » in Gold , 2. 26—27.

r 'i Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerftraße Nr . 20 in Karlsruhe .


	[Seite 1873]
	[Seite 1873]
	[Seite 1873]
	[Seite 1873]

